
Die vollständige Übertragung der katholischen Grund-, Fach- Die Anfang Februar 1969 VO den bolivianischen Bischöten
un Höheren Schulen den Staat aAb Oktober 1969 be- veröftentlichte Stellungnahme „Humanae vitae“ vgl
schlofß der Episkopat VO  — Obervolta (Westafrika) News Service, 69) weiıcht erheblich VO! Tenor der meısten
Februar 1969 Die Bedeutung dieser Entscheidung ergibt sıch Verlautbarungen der lateinamerikanıschen Episkopate 1b Be-
daraus, daß diese Schulen knapp ber eın Drittel der Schüler kanntlıch 1St die Mehrzahl der dortigen Biıschöfe VOT un nach
un!: Lehrer des Landes ausmachen (Gesamtzahl der Schüler Veröffentlichung der Enzykliıka tür die tradıtionelle Lehre e1n-
150 000). In ıhrem Kommunique (vgl „Afrique nouvelle“, T'  9 wobe1l allerdings AUS iıhren Argumenten deutlich wird,

69) tühren die Bischöte die Gründe dafür Dıie da{fß nıcht sehr theologische Gesichtspunkte, sondern Fragen
Sıtuation der katholischen Schulen mi1t staatlıcher Subventio- des Bevölkerungswachstums 1mM Vordergrund stehen (vgl
nıerung AISE schr Gegenstand VO Miıf{Sverständnisssen un ZZ 150 un: 590 Dıie spate Stellungnahme Aaus Boliviıen War

Verleumdungen geworden“. Sıe mındere „das gegenseılt1ıge ausführlich vorbereıtet worden („Noticı1as Aliadas“, 69)
Vertrauen“ un: gefährde eine „ZuLe un definitive Lösung des Dıie Bischöfe empfehlen das Studium VO'  — „Humanae vıtae“
Problems der katholischen Schulen“ sehr, da{ß eine „Spal- allen Aspekten, heben jedoch gleichzeıt1ig hervor, da{fß

N sıch ıcht eine ex-cathedra-Entscheidung handelt,LunNg 1m Lande drohe“. Der MIt diesen Worten umschriebene
Sachverhalt besteht ıcht 1Ur 1n Obervolta. Dort gyab die Re- weshalb „WIF auch nıcht bedingungsloser und absoluter Zu-
gierung den katholischen Schulen eınen varıablen anteilmäfßigen stiımmung verpflichtet sind“ „Wenn jemand, der tür eine HC
Zuschufß ZU!r Lehrerbesoldung, der jedoch — da unzureichend — sunde, persönliche, auf vorgängıger Intormatıiıon basierende
eine ständıg wachsende Deckungslücke 1mM Schuletat der Bischöte Urteilsbildung kompetent ISt, nach ernsthafter Prüfung der
hinterliefß. Faßten die katholischen Lehrkräfte iıhren Unterricht Materıe VOT Gott anderen Schlußfolgerungen kommt, hat
trüher och als eınen Dienst der Kirche auf un: begnügten s$1e ein Recht auf seine Überzeugungen, WEeEeNN auch weıterem
sıch daher mI1t eıiner nıedrigeren Gehaltsstufe als ihre staatlıchen ernsthaftem Forschen verpflichtet bleibt.“ ‘Solche Personen
Kollegen, ordern S1e 1U  — se1t einıgen Jahren VO  } den Bı- sollten ber die Anhänglichkeıit Christus un seiner Kırche
schöfen die gehaltliche Gleichstellung. Dem steht der Zwang bewahren. Die Bischöte bezeichnen die empfohlene Methode
der Regierung gegenüber, zunächst ıhren eigenen Staatshaushalt der Zeitwahl als eine 1n manchen Fäillen gangbare Methode.

sichern, W as ZUur Tendenz führt, die Subventionen für Eıinıige Argumente des Papstes ber die Grundsätze un die
die Privatschulen kürzen. Dıie Bischöte ihrerseits sehen sıch Folgen der Empfängnisverhütung seı1en ber „Nicht tür jeden
außerstande, den übrıgen Unterhaltungskosten für die Schu- gänzlıch überzeugend“. Wer eiıner anderen Überzeugung
len uch noch 2A0 Lehrerbesoldung beizusteuern. Von den gelange, dürte ıcht beschuldigt werden, seın Handeln se1l VOonNn

Eltern können S1e keinen größeren freiwilligen Beıtrag mehr „egoistischen und hedonistischen“ Otıven bestimmt. Letzten
verlangen, da deren Möglichkeiten übersteigen würde. Den Endes se1l ach der traditionellen Lehre der Kirche die Frage
Lehrern 1St eın Verzicht auf die ıhnen arbeitsrechtlich — der Geburtenregelung VO' den Eheleuten selbst 1mM Angesicht
stehende Besoldung nıcht mehr UZUmutfe: Hinzukommt, da{ß Cottes entscheiden. Zur demographischen Sıtuation heißt
diese Situation bereits Jjetzt Anla{ß „Unzufriedenheit, MifS- CS die lange Zeıt stagnierende Bevölkerungsentwicklung se1
verständnissen un: Verleumdungen“ o1bt. Dıies wiederum wirkt VOT allem auf die Kindersterblichkeit und die Unterernährung
sıch schädigend auf die kıirchliche Missionsarbeit AUS,. Daher zurückzuführen. „Eıne echte Bevölkerungspolitik müßte 1ın
„sahen sıch die Bischöte gezwungen”, diese „schmerzhafte“ UNSCTICII Fall die Hebung des Lebensstandardes bemührt
un:! „reiflich überlegte“ Entscheidung fällen, dem Friıe- se1n.  « Die Bischöte wenden sıch gleichzeit1g wıllkürliche
den des Landes dienen, der VOTr allen anderen Gütern als Ma{fßnahmen se1tens „internationaler Organısationen” (vgl
vorrangıg anzusehen sel1. Es handle sıch dabe; Iso nıcht auch 2 ‚9 549), die hne Achtung VOTr Freiheit und Würde

des Menschen mMIi1t „unerlaubten Mitteln“ Geburtenregelung„Sabotage“ och darum, „die Regierung 1n och größere
Schwierigkeiten bringen“. betrieben.

Bucher
MALEVEZ S J; Pour un theologie de la toi. Desclde nach zwingenden Beweıisen ZUr Unterstützung der „Pflicht ZU

de Brouwer. Parıs / Brügge 1969 261 Seıiten. Glauben“ (an Doktrinen und institutionelle Autoritäten)
torscht un: doch die VO Gott gewollte Freiheit des Glaubens-

Da Glauben-können heute Thema Nr. der Theologie 1st und aktes wahren mu{lß Malevez gelingt der Ausbruch AUS dem
die deutsche Literatur darüber, w1e eLw2 Muschalek Zirkel 1mM Kapitel 111 O1 existentielle fo1 doctrinale“
„Glaubensgewißheit 1n Freiheit“ (Quaestiones disputatae (S 103—131) durch Analyse der Glaubensakte 1n den Evan-
Herder, Freiburg ze1gt, MIt dem Thema nıcht zurecht- gelien bei den Heilungen Jesu. Gegenüber der Behauptung VO'

kommt, se1 1er der Versuch eines 1n Deutschland durch seine der „Inferiorität“ des personalen Glaubens bei den Synopti-
Arbeiten ber Bultmann und Barth wohlbekannten ern stellt klar, da{fß dieser Glaube keine Antithese Zzu
Autors angezeigt. Diese Neuerscheinung 1St gleichsam eın Test, theologischen der doktrinalen Glauben 1St und auch eın

dem das theologische Können erkennbar wird Übrigens protestantischer Fideismus, vielmehr die alttestament-
sınd tünf der insgesamt sechs Kapitel 7zwıschen 1960 un 1968 liche Tradition tort, die Erfahrung der Ohnmacht des Men-
bereits 1n der „Nouvelle Revue Theologique“ erschienen, NUr schen, seiner „detresse“, seiner Herzensangst, die VO gläubi-das Zzweıte Kapitel YIbe Message la fo1  CC 1sSt eın Erstdruck SCH H:  Ooren  Z auf den Anruft der Verheifßung geheilt wird hne
(5. 45—101). Er macht den Sitz 1m Leben“ seiner Bemühungen diesen das Herz befreienden Glauben se1 der Lehr-Glaube
erkennbar: dem Glauben 1n der <Akularisierten Weltr helten. nıchts, könne mı1ıt Luther sprechen auch VO  e den
Und ZWar 1n ständiger Auseinandersetzung mı1t dem Sprecher Teufeln bekannt werden. Das Buch gehört ohl als deutsche
der scholastischen Methode, de Broglie 5 J, der e1m Begrift Ausgabe 1ın die Hand aller Theologen un Laıen.
der eichen“ für die Glaubwürdigkeit der Botschaft hängen-bleibt un „Zeichen  « hellenistisch als „Fahne“ der „Symbol“ ARL RE Das Mutterbild des Priesters. Zurun nıcht alttestamentlich als „Kraftakt“ Gottes, als einmaliges
Ereignis versteht. Es 1St der besondere Rei7z des Buches, mi1t- Psychologie des Priesterberufes. Benzıger Verlag, Zürich /

Einsiedeln / Köln 1969, 140 Seıiten (DMzuerleben, W1€e eın scholastisch gebildeter Theologe sıch mM1ıt
Hılfe seiner Studien evangelischer utoren Aaus dem hoffnungs- Der vorliegende Band stellt Methode un Untersuchungsergeb-losen Zirkel der „Glaubwürdigkeits“-Theologie befreit, die nısse eıner Umfrage Geistlichen (wıe auch emınarıen
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